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Umweltschutz ist oft nicht Naturschutz 

und

Naturschutz ist oft nicht Artenschutz

1.) Ich vertrete hier in meinem Vortrag nur den Artenschutz

2.) Ich lege den Schwerpunkt auf Vögel und Schmetterlinge

[Manches gilt nicht ganz so für die anderen Tiergruppen]

Vorwarnung:

Ich sage Manches gegen den Wald.

Aber nicht, weil ich den Wald nicht schön oder nicht wichtig finde, 

sondern nur, weil uns das 

Habitat ĂWaldñ in Deutschland viel weniger fehlt 

als manche andere Habitate

Vorbemerkung:



Umweltschutz ist oft nicht 

Naturschutz



Umweltschutz ist oft nicht 

Artenschutz



Naturschutz ist oft nicht 

Artenschutz

Wald ist herrliche Natur

Aber wer in Deutschland 

die wirklich gefährdeten Vögel und Schmetterlinge 

sucht 

(Rote-Liste-Arten), der geht nicht in den Wald



Hier ist an seltenen Arten 

schon eher was zu finden:



Bevor man anfängt, die Natur als unantastbar zu empfinden 

und Naturschutz um des Naturschutzes willen zu betreiben, 

sollte man zunächst erst einmal fragen:

Aus welchen Biotopen kommen eigentlich unsere 

mitteleuropäischen Arten?

Welche Habitate brauchen sie?

Brauchen sie wirklich DIE  Natur , die wir Menschen so 

gerne schützen wollen?



Für die meisten Deutschen ist Wald dasselbe wie Natur

Fragt man Schulkinder:

ĂWo leben die Tiere?ñ

lautet die Antwort: Ăim Waldñ



Von den 60 000 Baumarten der Welt 

leben in Deutschland nur 60

Das sieht bereits im Kaukasus (und dann noch stärker in 

Asien und Nordamerika) ganz anders aus:

Dort haben:

Rosskastanie, Flügelnuss, Schirmtanne, Scheinzypresse, Lebensbaum, 

Magnolie, Tulpenbaum, Hemlocktanne, Esskastanie, Walnuss, Hopfenbuche, 

Zürgelbaum und Rhododendron 

die Eiszeiten überlebt   

Aber gerade in Mitteleuropa sind die Wälder (besonders die als Naturerbe 

gepriesenen Buchenwälder) ausgesprochen artenarm



Aber in Mitteleuropa wurden die  

meisten tertiären (endemischen) 

Wald-Arten durch die Eiszeiten 

zerstört

Es gibt sie nicht mehr



In Europa konnten viele Arten den 

Eiszeiten nicht ausweichen 

und wurden vernichtet

Etwas Anderes galt für die Arten 

West-Asiens:

Dort konnten die Arten ausweichen
Pyrenäen, Alpen und Karpaten 

standen quer



Mitteleuropa hat in den Eiszeiten den Artenreichtum des 

späten Tertiärs weitgehend verloren

Das erkennt man daran, dass es in Mitteleuropa heute nur 

wenige endemische Arten gibt

Die meisten heutigen Arten Mitteleuropas sind Einwanderer 

der letzten Jahrtausende aus den Eiszeit-Refugien.

Heute noch haben die Arten Mitteleuropas ihr 

Kern-Vorkommen im Osten und im Mediteranraum

Was waren die Biotope der 

Eiszeit-Refugien?



lichter 

Savannen-Wald

Warm-Steppe

Mammut-

Steppe

Vergletscherung



Wir wissen heute, dass die Refugien der letzten Eiszeit keine 

dichten Hochwälder gewesen sein können:

Die Wälder waren eher Savannenwälder

Unsere heutigen Arten kamen größtenteils aus Steppen und 

lichten Savannen-Wäldern



lichter 

Savannenwald

Warm-Steppe

Mammut-Steppe



Brände und Rodungen in der Jungsteinzeit haben die 

Einwanderung erleichtert

Mitteleuropa wurde nacheiszeitlich nur von 

wenigen Arten aus dichten Wäldern 

besiedelt.

Woher sollten diese Arten auch gekommen 

sein?



Aus den warmen Steppen eingewandert 

sind die meisten der heute in Mitteleuropa lebenden Arten:



Aus den lichten Wäldern eingewandert sind u.a. folgende Arten :



Dazu zählen auch die Kahlschlag-Arten , also Arten, die deswegen heute 

verschwinden, weil wir nicht mehr genug Kahlschläge haben:



Aber kein einziger Tagfalter im heutigen Deutschland (und nur wenige 

Vögel) sind Arten dichter Hochwälder



Spechte, Kleiber und Grasmücken 

sind heute so häufig wie nie

Hinzu kommt:

die Wald- und Gebüsch-Arten sind heute 

meist nicht gefährdet



Es ist nicht der Wald, der uns heute in Deutschland fehlt.

Wir haben im letzten Jahrhundert ganz andere Biotope verloren: 

z.B. Seggenwiesen, Moore und Heiden:



Mitteleuropa ist anders als die übrige Welt.

Deswegen muss auch der Naturschutz ein anderer sein 

hier findet man die vielen Tagfalter

Das sieht man sehr deutlich an den Tagfaltern:

Weltweit sind Tagfalter nämlich überwiegend Wald-Arten:

hier nicht



hier findet man die vielen Tagfalter

hier nicht



und das gilt auch für die 

nicht-tropischen Wälder 

Ostasiens

Wladiwostok



Aber gerade in Mitteleuropa  sind die Tagfalter eben nicht die 

Arten des Waldes

Die Tagfalter Deutschlands sind

Arten der Steppen und lichten Wälder

(weil sie aus diesen Biotopen postglazial eingewandert sind)

Sie fanden schon in der Jungsteinzeit (vor 7000 Jahren) geeignete 

Offen-Stellen



Deutschlands Wälder wurden 

bereits in der 

Jung-Steinzeit ausgelichtet  



Der Holz-Bedarf war enorm (z.B. für 

die Anlage von Bohlenwegen durch 

die Moore (vor 7000 Jahren).   

In der Bronzezeit dann 

(vor 4000 Jahren) erforderte die 

Erz-Gewinnung und Verhüttung  

große Mengen an Holz

Alf Melzer
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So entstanden die Habitate, in die der Großteil der 

postglazialen Einwanderung erfolgte



Und ausgerechnet die Landschaften, die in Deutschland am artenreichsten sind, 

verschwinden seit einem halben Jahrhundert in rasantem Tempo:



Seit dem Mittelalter bis vor 150 Jahren war 

Deutschland weitgehend waldfrei

(Thüringen 1870)

Mediterrane Arten,  östliche Steppenarten 

(und vor allem Wildbienen und 

Schmetterlinge) breiteten sich enorm aus



Eifel: Blick nach Altenahr 1842



Veränderungen im Artenreichtum in Deutschland seit 6000 Jahren (nach Segerer):

Deutsche Landschaft 

vor 3000 bis 6000 

Jahren

von der späten 

Römerzeit bis ins 19. 

Jh.

Heute in der 

Intensiv-

Landwirtschaft 



Das Maximum der Artenvielfalt 

war in Deutschland vor ca. 200 bis 150 Jahren,

als Deutschland durch eine 

überhaupt nicht nachhaltige (sondern 

ausbeuterische, aber extensive) Landwirtschaft  

geprägt war



Um Streu für die Ställe zu gewinnen, wurde 

der Waldboden ausgeharkt



historischer

Plaggenhieb 



Viele Wiesen in Norddeutschland waren sumpfig:



Die Äcker waren sandig und karg:



Heute sehen die Äcker so aus:

Solche landwirtschaftliche Flächen 

gibt es heute nicht mehr 





der Neuntöter 

sieht keine 

Nahrung mehr

der 

Schwalbenschwanz 

kann keine Eier mehr 

ablegen

Und die Wiesen sehen heute so aus:


